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Der
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 15 . Januar . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Aus der Front keine besonderen
Ereignisse.

Ein nordöstlich von Albert durch Leutnant Bölke abge¬
schossenes feindliches Flugzeug fiel in der englischen Linie
nieder und wurde von unserer Artillerie in Brand geschossen.

Orstlichrr Kriegsschauplatz : Bei der Heeresgruppe des
Generals v . Linfingea scheiterte in der Gegend von Czer-
nysz (südlich des Styrbogens ) ein russischer Angriff vor der
Front österreichisch-ungarischer Truppen.

räumen für Heereskörper, die das Gebirgsland aufwcist.
Ans sie gehen die Montenegriner zurück, aber ihre Schlag¬
fähigkeit ist durch den Verlust vieler Geschütze und grö¬
ßerer Massen von Munition geschwächt . Tie Bedrohung
der Verbindung nach dem Skutariscc und der Adria ver¬
hindert ferner

'
das Heranbringen von Ersatz an Kriegs¬

material und Lebensmitteln , auf die das Volk auch im
Frieden angewiesen ist . Nach glaubwürdigen Meldungen
macht sich bereits der Hunger sehr fühlbar , und Krank¬
heiten sind ausgebvochen. Vergeblich schauen die Mon¬
tenegriner nach Hilfe aus . Weder Frankreich und Eng¬
land , die andere Sorgen haben, als notleidenden Bun¬
desgenossen Unterstützung zu bringen , noch Italien re¬
gen die Hand , und das Geschick Serbiens steht auch dem
kleinen Königreich bevor, das stets von Grofw "" -" s--
sncht getrieben war.

Sühne für den,Baralong ^-Mord.
Balkankriegsschauplatz: Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
» * *

l
WTB . Großes Hauptquartier , 16 . Jan . (Amtlich .) l

Westlicher Kriegsschauplatz : Ein feindlicher Monitor feuerte !
wirkungslos in die Gegend von Wrstende. !

Die Engländer schossen in das Stadtinnere von Lille ; !
bisher ist nur geringer Sachschaden durch einen Brand fest - j
gestellt. s

An der Front stellenweise lebhafte Fsueikämpfe und
Sprengläligkeit. !

OeMcher und Dalkantriegsschauplatz : Die Lage ist im -
allgemeinen unverändert . Oberste Heeresleitung.

Vom Lontschen aus wird das Gelände bis über ^
Cettinje beherrscht, und dadurch konnten die Montenegri¬
ner auch die Befestigungen nicht halten , welche das Kessel¬
tal von Njeguschi umgeben und gegen einen Angriff auf
der Straße von Cattaro nach dem Innern sichern sollen.
War der Bergstock mit seinen zwei Gipfeln in der Hand
des Angreifers , s>o flankiert er die Verteidigungsstellung.
Gerade darauf , daß vom Meerbusen von Cattavo die Ge-
birgsmauer erstürmt werden könnte, hatten die Montene¬
griner nicht gerechnet. Sie glaubten , dort jeden Sturm
abweisen zu können, und um so größer war tckktische Wir¬
kung dieser Wafsentat , die in Anlage und Durchführung
zu den schönsten Leistungen des österreichisch-ungarischen
Heeres zählt . Von Njeguschi aus hebt sich die Straße
nach Cettinje noch einmal im Goto Brdo auf 1274 Meter,
dann solgt der Abstieg in das Becken, welches die Haupt¬
stadt des Königreichs umgibt . Von der kleinen Ebene geht
die Fahrstraße weiter nach Osten und erreicht in scharfem
Abfall , der auf den letzten Kilometer nicht weniger als
250 Meter beträgt , das Städtchen Rjeka, das 650 Me¬
ter tiefer als Cettinje liegt . Hier macht sich das Klima
des Skutarisees bereits deutlich bemerkbar in dem Pflan¬
zenwuchs, der durch den Wasserreichtum gefördert wird.
Der Rjekafluß, der, wie so viele Karstgcwässer, aus
einer Höhle hervorbricht , hat anfangs sehr starkes Ge¬
fälle und treibt einige Mühlen und die Maschinen der
Pulverfabrik , dann wird er ein schleichendes Gewässer
und erscheint als eine Fortsetzung des Skutarisees , in
den er nach 13 Kilometer Lauf mündet.

Die österreichisch -ungarischen Truppen sind nur noch
einige Stunden von dem Flecken entfert , dessen Besitz
die Verbindung mit dem Skutarisee in seiner Nordwestecke,
mit Antiwari und Durazzo , sperrt . Sie haben die Linie
Budua —Cettinje —Grab (östlich von Risano ) — Grahowo
erreicht und den Gegner ans der ganzen Front zum Rück¬
zug gezwungen, der am die Furche geht, die Montenegro
von Norden nach Süden qncrt . Im Norden brechen
andere Heeresteile von Bilek, nördlich von Trcbinje,
vor und von Awtowatz, das an der Straße von der
-Herze , oina nach den Dugapässen liegt . Hier stellen
sich nördlich von Nikschitz die ersten Befestigungen dem
Angreifer gegenüber , während östlich von Cettinje der
Abschnitt der Zeta, die von Norden her kommt und mit
der Moratscha in den Skutarisee fließt , an seinem südli¬
chen Ende durch Podgoritza gedeckt wird . Seine Ebene
wird von Befestigungen . uneben, die ans Batterien und
Jnfnnteriestelluugeu bestehen . Tie Becken von Nikschitz
und Podgoritza gehören zu den wenige » Verfammluugs-

Die Engländer hatten wochenlang die in der deut¬
schen und neutralen Presse erfolgten Veröffentlichungen
über die Mordtat der „Baralong "-Mannschaft tot - !
geschwiegen und unterdrückt. Wenn sie in dieser f
Hinsicht ein reines Gewissen , ja wenn sie nur die Aus - f
sicht gehabt hätten , die amerikanischen Belastungszeugen j
durch irgend eine Art des Gegenbeweises zu überwinker , !
so hätten sie schwerlich diese furchtbare Anklage gegen- j
über dem ganzen Ausland ohne Antwort gelassen . Erst -
nachdem Deutschland durch Vermittlung Amerikas die
Angelegenheit in einer Weise offiziell anhängig gemacht
hatte , daß ein Ausweichen und Stillschweigen beim be¬
sten Willen nicht mehr möglich war , sahen sie sich zu
einer Erwiderung gedrängt.

Die deutsche Antwort weist die wahrheitSwidrig 'en
Beschuldigungen in den drei vom englischen Answär ' igen !
Amt willkürlich herangezogenen Fällen kurz und bün- s
big zurück . Das >ü keine Antwort an England , mit
dem wir uns in wemiw Auseinandersetzungen nicht mehr
einlnssen; es geschieht nur zur RechtscrOgung unserer
angegriffenen Wehrmacht in den Augen

'
der übrigen

Welt . Die Art , wie sich England um seine Verantwor¬
tung herumzuwiuden versucht , wie die englische Regie¬
rung selbst das Urteil eines englischen Ge¬
richts fürchtet, ist ein Zeugnis dafür , daß mit dem
im Orient offenkundig gewordenen Zusammenbruch der
englischen auswärtigen Politik und mit dem in der
Wehrpflichtsfrage offenbar werdenden Bankerott der eng¬
lischen .inneren Politk ein Bankerott der Grundlage
jeder Politik , des fundamentalsten Rechtsempfindens,
Hand in Hand geht. Die Weltgeschichte wird auch hier
das Weltgericht sein

Die Kaiserliche Regierung Hai am 12 . d . Nits,
dem amerikanischen Botschafter in Berlin folgende Er¬
widerung zur Uebermittlung an die britische Regierung
übergeben.

Erwiderung der oeutschen Regierung
auf die Erklärung der britischen Regierung zu der
deutschen Denkschrift über den „Baralong " -Fall.

Die britische Regierune, hat die deutsche Denkschrift
über den „Baralong "-Fall dahin beantwortet , daß sie
einerseites die Richtigkeit der ihr von der deutschen
Regierung mitgeteilten Tatsachen in Zweifel zieht , an¬
dererseits gegen die deutschen Strcitkräfte zu Lande und
zu Wasser den Vorwurf erhebt, vorsätzlich ungezählt . Ver¬
brechen wider das Völkerrecht und die Menschl . chkeit
begangen zu haben, die keine Sühne erfahren hä :e: und
denen gegenüber die angebliche Straftat des Komman¬
danten und der Mannschaft des „Baralong " völlig zu¬
rücktrete . Für diesen Borwurf hat die britische Regie¬
rung keinerlei Beweise beigebracht , sondern sich daraus
beschränkt , ohne Mitteilung irgendwelcher Belege drei
im Seekrmg vorg . . reue Einzelfälle anzuführen , wo
deutsche Offiziere völi . r rechtswidrige Grausamkeiten ver¬
übt haben sRlen. Tie britische Regierung schlägt vor,
diese Fälle durch einen aus amerikanischen Marineof¬
fizieren bestehenden Gerichtshof untersuchen z» lassen,
und ist unter dieser Voraussetzung bereit, dem bezeich-
neten Gerichtshof auch den „Baraloug " -Fall zu unter¬
breiten.

Tie deutsche Regierung legt die schärf¬
ste Verwahrung ein gegen die unerhörte » und
durch nichts erwiesenen Anschuldigungen
der britischen Regierung gegen die deutsche Arm e und
dicko euOckie Marine , sowie gegen die Unterstellung , als

ob die deutschen Behörden etwaige zu ihrer Kenntnis ge¬
langenden Straftaten solcher Art unverfolgt lassen . Tie
deutsche Armee und die deutsche Marine beobachten auch
im gegenwärtigen Kriege die Grundsätze des VöU . rrcchts
und der Menschlichkeit , und die leitende» Stellen halten
streng darauf , daß alle dagegen etwa vorkommenden Ver¬
stoße genau untersucht und nachdrücklich geahndet werden.

Auch die drei von der britischen Regierung aufge-
sührten Fälle sind seinerzeit durch die zuständigen deut¬
schen Behörden einer eingehenden Uu « esuchung niter¬
zogen worden . Dabei hat sich zunächst in dem Falle
der Versenkung des britischen Dampfers „Arabie durch
ein deutsches Unterseeboot ergeben , daß der Kommandant
des Unterseebootes nach Lage der Umstände die Ueier-
zeugnug gewinnen mußte, der Dampfer sei im Begriff,
sein Fahrzeug zu rammen ; er glaubte daher in berech¬
tigter Notwehr zu handeln , als er seinerseits
znm Angriff aus das Schiss überging . Der weiter ange¬
führt ; Fall des Angriffs eines deutschen " '

orp-.-doboots-
zerstörers auf ein britisches Unterseeboot in den däni¬
schen H oheits g ew ä s ser n hat sich in der Weise
abgespielt, daß es in diesen Gewässern zwischen den
beiden Kriegsschiffen zum Kampfe gekom¬
men ist , und daß sie dabei das Unterseeboot durch Ge-
schützfcuer gewehrt hat ; daß bei dein deutschen Angriff
die dänische Neutralität verletzt worden ist, wird von der
britischen Regierung umso weniger geltend gemacht wer¬
den können, als die britischen Seeslreitkräfte in einer
Reche von Fällen deutsche Schisse in neutralen Gewäs¬
sern angegriffen haben . In dem Falle der Vernichtung
des britischen Dampfers „Ru el " endlich hat das deut¬
sche Unterseeboot lediglich die von der deutschen Regie¬
rung im Februar 1915 angekündigten Vergeltungs¬
maßregeln zur Anwendung g bracht. diese Maßnah¬
men entsprechen dem Völkerrecht, da England bemüht ist,
dnirch die völkerrechtswidrige Lahmlegung des berech¬
tigten Seehandels der Neutralen mit Deutschland diesem
jede Zufuhr abzuschneiden und damit das deutsche Volk
der Aushungerung preiszugeben , gegenüber völkerrechts¬
widrigen Handlungen aber angem ssene Vergeltung geübt
werden darf . In allen drei Fällen hatten es die deut¬
schen Seestreitkräfte nur auf die Zerstörung der
feindlichen Schiffe, keineswegs aber aus die Ver¬
nichtung der sich rettenden wehrlosen Personen abge¬
sehen : die entgegenstehenden Behauptung ? , der briti¬
schen Regierung müssen mit aller Entschiedenheit als
unwahr zu rückgewiesen werden.

Das Ansinnen der britischen Regierung , die erwähn¬
ten drei Fälle «gemeinsam mit dem „Baralo « g

"-Fall
durch einen aus amerikanischen Marineoffizieren gebil¬
deten Gerichtshof untersuchen zu lassen , glaubt die deutsche
Regierung lacks unannehmbar ablehnen zu sollen. Sie
steht ans dem Standpunkt , daß die gegen Angehörige
der deutschen Streitmacht erhobenen Beschuldigungen von
den eigenen zuständigen Behörden unter¬
sucht werden müssen, und daß diese jede Gewähr
für eine unparteiische Beurteilung und gegebenen Fal .

'es
auch für eine gerechte Bestrafung bieten.

' Ein anderes
Verlangen hat sie auch gegenüber der britischen Regierung
in dem „Baralong "-Fall nicht gestellt , wie sie denn kei¬
nen Augenblick zweifelt, daß ein aus britischen See¬
offizieren zusammengesetztes Kriegsgericht den feigen
und heimtückischen Mord gebührend ahnden wür¬
de . Dieses Verlangen war aber umso berechtigter, als
die der britischen Regierung vorgelegten eidlichen Aus¬
sagen amerikanischer, also neutraler Zeugen , die Schuld
des Kommandanten und der Mannschaft der „Bara¬
long " so gut wie außer Frage stellen.

Die Art , wie die britische Regierung die deutsche
Denkschrift beantwortet hat , entspricht nach Form und
Inhalt nicht dem Ernst der Sachlage und
macht es der deutschen Regierung unmöglich , weiter
mit ihr in dieser Angelegenheit zu ver¬
handeln. Die deutsche Regierung stellt daher als End¬
ergebnis der Verhandlungen fest, daß die britische Re¬
gierung das berechtigte Verlangen auf Untersuchung des
„Baralong "-Falles unter nichtigen Vorwänden uner¬
füllt gelassen und sich damit für das dem Völker¬
recht wie der Menschlichkeit hohnspreche
de Verbrechen selbst verantwortlich ge¬
macht hat. Offenbar will sie . den deutschen Untersee¬
booten gegenüber eine der ersten Regeln des Kriegs¬
rechts, nämlich außer Gefecht gesetzte Feind zu scho¬
nen, nicht mehr innehalten , um sie so an der Führung



des völkerrechtlich anerkannten Kreuzerkriegs zu v r-

Indern.
Nachdem die britische Regierung erns

Sühnung des empörenden Vorfalls abg>
lehnt hat , sieht sich die deutsche Regre-
« ung genötigt , die Ahndung des u n ' e sü hN -
ten Verbrechens selbst in die Hane „ u nehl-
«men und die der Herausfo " derug ent¬
sprechenden VergeltungSmaßna

'- e n zu
treffen.

Berlin , den 10 . Januar IM6,

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 16 . Jan . Amtlich wird verlauibaA

vom 16 . Januar 1016 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz : Tie neuerli¬

che schwere Niederlage, die die Russen an ih ei Neu
jahrstage an der bes-arabischeu Grenze erlitten haben,
führte gestern wieder zu einer Kamprp.uise , die eit--
weise durch Geschützfeuer wechselnder Stärke unterbro¬
chen war . Südlich von Karpilowka in Wolhynien überfiel
ein Streifkommando eine russische Vorstellung und rieb
sie auf . Sonst keine besonderen Ereignisse.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 16 . Jan . Amtlich wird verlauwart

vom 16 . Januar 1916 mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: An de«

küstenländischen Front steigerte sich das Geschützfeuer ge¬
gen den Monte San Michele, die Brückenköpfe von Görz
und Dolmein , sowie gegen den Mrzli Vrh , ohne daß es
zu Unternehmungen der feindlichen Infanterie kam . Die
bereits gestern gemeldete Eroberung des Kirchenrückens
bei Oslavija , von Abteilungen der Infanterieregimente,:
Nr . 82 und 80 durchgeführt brachte 993 Gefangene, da¬
runter 31 Offiziere, 3 Maschinengewehre und drei Mi¬
nenwerfer ein. Auch am Dolmeiner Brückenkopf nah¬
men unsere Truppen einen feindlichen Graben . An der
Tiroler Front waren die Artilleriekämpfe in den Abschnit¬
ten von Schluderbach und Lafraun -Vielgereuth lebhaf¬
ter . Inmitten ihrer heimatlichen Berge , an den bedroh¬
ten Grenzen ihres Landes getreulich Wacht haltend , be¬
gehen heute mit dem Gewehr in der Faust die Tiroler
Kaiserjäger das Jahrhundertfest ihrer Errichtung . Dank¬
bar gedenkt die Wehrmacht in Nord und Süd der ruhm¬
vollen Leistungen dieser braven Truppe , in deren Reihen
der Geist der Helden von 1809 sortlebt, und die im gro¬
ßen Mngen der Gegenwart neuen unverwelklickei " orbeer
erkämpft hat.

Der Balkankrieg.
WTB . Wien , 16 . Jan . Amtlich wird verlautbart

vom 16 . Januar 1916 mittags:
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Nördlich

Von Grahovo sind Verfolgungskämpfe im Gange . Un¬
seren Truppen fielen in diesem Raun , 250 Montenegriner
und ein gefülltes Munitionsmagazin in die Hand . Tie
Zahl der in den letzten Tagen bei Berane eingeörachtcn
Gefangenen übersteigt 500.

Kein Sonderfrieden Montenegros.
WTB . Rom , 16 . Jan . Die „Tribnna " erfährt aus

zuverlässiger serbisch-montenegrinischer Quelle , daß die
Verrichte , wonach nach der Eroberung des Lovcen-Ber-
ges Montenegro in der Meinung , daß jede Hoffnung auf
weitere wirksame Verteidigung gänzlich eitel
fei, einen Sonderfrieden oder zum mindesten e nen Waf¬
fenstillstand schließen wolle , jeder Begründung entbeh¬
ren . König und Volk von Montenegro würden sortfahren.

bis zum letzte« Mann und bis '
zur letzten Pakrone

zu kämpfen.
Italienische Mohrenwäsche.

WTB . Bern , 16 . Jan . Avanti belustigt sich in
seinem Leitartikel über das Verhalten der italienischen
Presse bei der Eroberung des Lovcen und meint , der
Eorriere della Sera mache schon einen ganz vorsichtigen
Schritt in den unfehlbaren Mantel SonninoS. Der
Seoobo , das größte Organ der Freimaurer , sei allerdings
aufgebrachter . Das Organ der Eisenhüttennmnner , Jdea
Nationale , habe jedoch geradezu Wutausbrüche , was aller¬
dings begreiflich sei , wenn man bedenke, daß diese Leute
Dalmatien erobern wollten , jetzt aber zusehen müßten,
wie sich der Feind an der Adria immer mehr verstärke.
Avanti findet es sonderbar , daß diese Blätter nun plötz¬
lich das Ministerium angreifen dürfen , während ihm
solche Freiheit nicht gestattet würde . Der Sturm werde
sicherlich bald wieder aufhören , besonders ivenn die Re¬
gierung sich entschließen sollte, einen weiteren Minister
ohne Portefeuille zu entfernen . Noch mehr als dies«
Politik der italeniischen Blätter gegen das Ministerium
interessiert den Avanti die Polemik der italienischen Presse
gegen die französischen und englischen Zeitungen . Das
Blatt pflichtet dem Eorriere della Sera in der Erklärung
bei , man müsse zuerst für sich, dann für die anderen
sorgen und meint , die anderen Ententeverbündeten mach¬
ten es tatsächlich so . England z . B . erklärte für Bel¬
gien in den Krieg zu gehen , schicke aber dem großen Publi¬
kum zu Liebe nur wenige Matrosen nach Antwerpen: .
England stellte ein Heer auf die Beine , um Frankreich
zu helfen, die deutsche Front zu durchbrechen , schickte aber
einen großen Teil davon nach den Dardanellen , wo es
seinen russischen Verbündeten zuv -orkommen wollte.
Frankreich und England zittern für das Schicksal des ar¬
men Serbien , schicken aber ein Heer nach Saloniki , wenn
es zu spät sei. So ziehe jeder das Wasser auf seine
Mühle . Einigkeit und Einheitlichkeit fänden sich bei der
Entente nur in den Glückwunschtelegrammen, die man
sich gegenseitig schicke, und Siege feiern könne die Entente
schon lange nur , wenu die Mark etwas falle . Ter jetzige
Streit zeige nochmals, daß die Einigkeit der Entente
nur erkünstelt sei und jedesmal in die Brüche gehe, so¬
bald Interessengegensätze auseinauderpralleu.
Franz . Zweifel an serr Aussichten des Saloniki-

Unternehmens.
WTB . Bern , 16 . Jan . Dem „TempS" kommen

Mm Anblick der gveßen österreich -ungarischen Erfolge
in Montenegro schon Zweifel an den Aussichten
des SalonilPUnteruehmens . Vielleicht, sagt das Blatt
vorsichtig, ist es noch möglich, Saloniki als Basis zu
Unternehmungen zu benutzen , die das Ansehen der Geg¬
ner Deutschlands retten . Au die Adresse Italiens rich¬
tet der „Temps " abermals Vorwürfe , Italien habe sich
die Gelegenheit entgehen lassen und feine Angriffe
gegen den Jfouzo und die Alpen gerichtet, ohne aus
der Lovcenstellung Vorteil zu ziehen , obgleich militärische'
und politische Gründe das dringend empfahlen . Diese
Nachlässigkeit ist ein Glied in der Kette von Fehlern,
welche die Balkanpolitik der Alliierten kennzeichnen und
die erst wir durch die Besetzung von Saloniki unter¬
brochen haben. Italiens Interessen an der Adria stau- :
den denen der Alliierten voran . Leider waren die Er - l
eignisse schneller als die Maß,nahen gegen ihre Me . tmer- !
entwickelung . Nun ist der Lovcen verloren . Monte¬
negro zählt zu den Staaten , die das Opfer Deutschlands
geworden sind. Nachträgliches Bedauern kann indessen
den Verlust nicht gut machen , aber wünschenswert wäre j
es, wenn die Lehre aus diesen Jrrtümern nicht umsonst ;
wäre.

Erfolgreiche deutsche Fsugzeuguuternehmimg.
WTB . Sofia , 16 . Jan . . Cambana " meldet : Deutsche

Flugzeuge bombardierten den Bahnhof von Kilindir, der von
den Franzosen besetzt ist. Ein Benzindepot ist verbrannt
Zwei französische Flugzeuge wurden im Luftkampf vernichtet.
Die deutschen Flugzeuge sind wohlbehalten.

WTB . Athe «, 16 . Jan . Die » Agence Havas ' meldet
aus Saloniki : Gestern hat eine Truppenabteilung der Alli¬
ierten mit Dynamit den Bahnhof von Kilindir in die Luft
gesprengt. Gleichzeitig zerstörte sie die Gleise auf eine weite
Strecke.

Oesterreich-Ungar» protestiert Wege« der
Besetzung Korfus.

WTB . Wie «, 16 . Jan . Das Ministerium des Aeußern
hat an die hiesige amerikanische Botschaft eine Verbalnote
gerichtet , die folgendermaßen lautet : Wie sich aus Mitteil¬
ungen ergibt die der österreichisch-ungarischen Regierung zu¬
gekommen sind, ist die Insel Korfu von einem zur englisch-
französischen Armee im Orient gehörigen Truppendettachement
besetzt worden. Dieses Vorgehen bildet nicht bios einen
neuen schweren Anschlag auf die Souveränitut und die Neu¬
tralität Griechenlands, sondern auch eine flagrante Verletzung
der am 17 . November 1863 und am LS . März 1864 in
London abgeschlossenen Verträge, wonach die Insel Korfu
die Vorteile einer immerwährenden Neutralität genießt . Tie
österreichisch-ungarische Regierung erhebt entschiedensten Pro¬
test gegen die Handlungsweise, durch die Frankreich und
Großbritannien wieder einmal die Mißachtung an den Tag
gelegt, die sie für die aus den allgemeinen Grundsätzen des
Völkerrechts sich ergebenden Pflichten, gleich wie für die in
internationalen Verträge« feierlich festgelegten Verbindlich¬
keiten hegen . Das österreichisch ungarische Ministerium des
Aeußern beehrt sich , die amerikanische Botschaft zu bitten.
Vorstehendes zur Kenntnis der Regierungen Frankreichs und
Großbritaniens bringen lassen zu wollen . — Gleichzeitig hat
das österreichisch-ungarische Ministerium des Aeußern die Be¬
setzung Korfus zum Gegenstand eines Protestes bei den ver¬
bündeten und neutralen Staaten gemacht.

Der österreich . uvg . Gesandte in Korfu verhaftet.
WTB . L»«do», 16 . Jan . Times meldet aus Athen,

daß der österreichisch -ungarische Konsul auf Korfu verhaftet
worden ist.

Landung in Phaleron.
WTB . Sofia , ! 6 . Jan . Die in Phaleron gelandeten

Enteutetrvppen haben sich , nachdem sie einige Durchsuchungen
vorgenommen harten , wieder eingeschstt.

Neues vom Tage.
Der erste Balkanzug in Budapest.

WTB . Budapest , 15 . Jan . Der erste Balkanzna
ist heute nacht einige Minuten vor 12 Uhr in Budapest
auf dem Westbahnhm eingetvoffen. Obwohl kein offiziel¬
ler Empfang stattfand , war der Direktiionspräsident der
K . Ungarischen Staatsbahn , Kornel Dolnay , mit meh¬
reren hohen Beamten der Staatsbahndirektion anwesend.
Auf denr Bahnsteig hatte sich ein überaus zahlreiches Pub¬
likum eingefllnden, viele Mitglieder der hiesigen bulgari¬
schen , türkischen lind reichsdeutschen Kolonie, serner Mit¬
glieder der betreffenden Generalkonsulate . Als der Zug
einfuhr , ertönten brausende Eljen -Rufe , die von den Rei¬
senden herzlich erwidert wurden . Außer reichsdeutschen
und österreichisch -ungarischen Industriellen befanden sich
auch zahlreiche Journalisten im Zuge, darunter Ludwig

s Ganghofer . Nach einem Aufenthalt von 20 Minuten
i setzte der Zug seine Reife unter lebhaften Kundgebungen

der zur Begrüßung Erschienenen fort.

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A . Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) iNackdruck verboten .)
' Die Augen des Mannes , an dem sie so fanatisch
hing und der ihr doch den herbsten Schmerz zugefügt,
hatten sich geschlossen für immer. Ihr eigenes Leben lag
Vollendethinter ihr, so schien es ihr wenigstens in dieser
Stunde.

Für sich selbst gab es kein Hoffen mehr und keine
Wünsche . Ihr Herz hatte nie jemand anderem ange¬
hört als Ludwig von Werbach . Mit ihm war auch sie
selbst — ihre Seele — gestorben . Nur eines lebte noch
weiter in ihr, machtvoll und hart, das war ihr starker
Wille,- ihren beiden Söhnen , diesem einzigen, was ein
grausames Schicksal ihr gelassen hatte, den Lebensweg
soviel als nur möglich zu ebnen , sie emporzuführen zu
den Gipfeln des Daseins, zu Ehren, Reichtum , Macht.

Wenn sie Siegerin blieb im Kampfe gegen jene
schwerkranke junge Frau und deren Kind — und
Frau Otta zweifette im innersten Herzen nicht für eine
Sekunde, daß ihr dies gelingen werde —, dann war
allerdings für Hadmar , ihren Aeltesten , die Bahn frei.

Als Maforatsherr von Werbach zählte er zu den be¬
gütertsten Adligen des Landes ; er war ein König im
kleinen , der freie Herr eines ungeheuren Besitzes. Wenn
er dann zur Wahl einer Lebensgefährtin sch .en
würde, konnte er an die stolzesten Palasttüren anklo ^ en;
jede würde ihm willig geöffnet werden. Also für Hadmar
war glänzend gesorgt . Er würde als ein Kind des
Glückes auf der hellsten Sonnenseite des Daseins s . hen,
wenn —

Ja , wenn!
Es war Frau Otta , als höre sie von fern her wieder

das Weinen des kleinen Knaben, welcher Ludwig von
Werbachs Sohn sein sollte. Aber sie verscheuchte diesenGedanken tapfer. Weichheiten waren hier nicht am Platze!Wenn das Schicksal mit ihr so hart verfuhr, weshalb

.sollte nicht auch sie hart und gefühllos werden gegen
ander « ?

Frau Vttti schonerte zusammen — ein Frost überfiel
L «. E« war,ihr, , als streckte sich aus dem wallenden, graue»

Nebel eine Hano nach tyr, welche ste tzlneinzog rn nas
Ungewisse , Unsichere. Beinahe ohne es zu wissen, klam¬
merte sie sich fester an Graf Steinbachs Arm.

„Baronin , Sie sind krank ? " fragte er mit einem be¬
sorgten Blick in ihr fahles Gesicht. „Sie haben zuviel
durchgemacht heute und gestern I"

Er sprach die letzten Worte mit schwerer Betonung.
Sie nickt nur . In diesem Augenblick hieß es : sie

mußte diesem Manne , welcher so treulich an ihr hing, eine
Aufklärung geben über ihr seltsames Gebaren in dem
Schuppen. Sie mußte ihm zu erklären suchen, was ihr
selbst beinahe noch unerklärlich war . Sonst verlor sie
vielleicht auch diesen Freund und mit ihm die Aussicht,
welche sich ihr für ihren jüngeren Sohn Erich bot!

Da war sie schon wieder, diese kühle, berechnende Er¬
wägung ! Wenn sie einwilligte, Steinbergs Gattin zu
werden, dann konnte sie ihn mit Leichtigkeit bestimmen,
sein eigenstes , enormes Besitztum , welches nicht durch
strenge Vererbungsgesetze an die Familie Steinbergs ge¬
bunden war , ihrem jüngsten, ihrem Lieblingssohne Erich
zu geben . Dann war auch Erich an allererster Stelle!
Dann hatte sie alle die ungeheuren Opfer nicht umsonst
gebracht . —

Mit einem scharfen Ruck hielt der Wagen vor dem
Hauptportal des Schlosses Werbach . Zwei Diener stürzten
herbei. Der eine riß den Schlag auf, der andere wollte
der Baronin beim Aussteigen helfen . Aber Graf Stein¬
berg war bereits herausgesprungen und winkte dem
Diener ab.

Er selbst faßte nach Ottas Hand und führte sie dann
sorgsam und ritterlich die Stufen der breiten, schönen
Freitreppe empor, welche nach dem ersten Stock führte.

„Sie werden jetzt endlich ruhen wollen, Baronin , ich
werde mich zurückziehen, " sagte er, oben angelangt , und
blieb stehen.

Eine Sekunde lang war Frau Otta unschlüssig. Ruhen ?
Nein, das würde sie wohl kaum können I Aber endlich,
endlich allein sein, sich nicht mehr verstellen müssen vor
anderen, Fremden . Endlich hören dürfen auf die eine ge¬
waltige Stimme in ihrer Seele , die immer wieder auf-
schrie in einem wilden, grausamen Schmerz. Ludwig
ist tot ! Es ist alles vorüber für alle Zeit!

Aber als Frau Otta aufblickte, da sah sie wieder die
stumme Frage in den Augen Steinbergs.

»Kommen, Sie, Grast" sagte sie und schritt ihm »« ««

nach ihrem kleinen Salon . „Ich bin Ihnen eine Erklärung
schuldig , und ich will sie Ihnen geben !"

Sie waren allein in dem lauschigen Gemach , welches
mit seinem herrlichen Pflanzenschmuck , den weichen Seiden¬
fauteuils und schönen Teppichen so recht ein Rahmen
war für eine verwöhnte Frau von feinem Geschmack.
Otta warf den Mantel und das Hütchen auf den nächsten
Stuhl.

Dann trat sie dicht vor Steinberg , der wie wartend
neben dem reichgeschnitzten Schreibtisch stand.

„ Sie werden mich fragen, Graf," sagte Otta rasch und
ohne viel zu überlegen, „ was ich heute vormittag in Ihrem
Schuppen, in Ihrem Kasten und mit Ihrem Pelz tat?
Ich sehe es ein , daß ich Ihnen eine Aufklärung schuldig
bin, und ich möchte Sie nur um eins bitten : versuchen
Sie es, sich in mich hineinzudenkenI Versuchen Sie es,
mein Tun zu begreifen ! "

„Otta I"
Er sagte sonst nichts . Aber sie wußte, daß sie ihn be¬

siegen würde.
„Ich habe in dieser letzten Nacht mit Ihrem Auto eine

wahnsinnige Fahrt unternommen ! " stieß die Baronin
hervor.

„Wirklich ? Sie — Sie waren es ?" rief Graf Stein¬
berg. Er starrte sie ungläubig an . Sprach sie nicht wie
im Fieber?

Aber sie schlug den Blick nicht nieder vor ihm.
„Ich war es , die im Auto den Wagen , welcher

jene — Frau von der Bahn abholte , verfolgte, * fuhr
Otta fort.

„Welch ein Wahnsinn !"
Graf Steinberg hatte seine Fassung vollständig ver¬

loren , sie aber blieb ruhig.
„Sie haben meinen Schwager Ludwig so genau ge¬

kannt , Sie waren sein bester , treuester Freund, " fuhr sie
gelassen fort, „Sie wissen auch, wie verschlossen sein ganzes
Wesen war , wie schwer und ungern er über sich selbst sprach
und über das , was ihn allein betraf. Und doch ist er vor
einigen Tagen hier in diesem selben Zimmer gestanden
«nd hat mir von Elisabeth Ambros erzählt, welche er i«
Brasilien kennen und — lieben lernte . "

iHurNevurti; folgt,. :

hkI I.M .F , Hst 'K'



WTB . » rrli «, I S .

^
Jan

^
(Amttich ) S . M . der Kaiser

hat sich nach völliger Wiederherstellung seiner Gesundheit
heute Nachmittag auf den Kriegsschauplatz begeben.

Die UeberschWe« « »»- i« Holland.
WTB . Amsterdam , 16 . Jan . Die Überschwemmung

in Nordholland nimmt immer größeren Umfang an . Ganze
Distrikte werden von der Bevölkerung , die ihr Vieh und
einen Teil ihrer Habseligkeiten mit sich führt , verlassen.
Weitere Dammbrüche werden gemeldet . Bahn -, Telegraphen-
nnd Telephonverbindungen sind au vielen Orten unterbrochen.

WTB . Amsterdam , 16 . Jan . Von Marken , das von
der Ueberschwemmung besonders schwer betroffen wurde,
wird berichtet, daß die Insel , als die Katastrophe eintrat,
für einige Zeit vollständig verschwand . Jetzt liegen die Deiche
und die höher gelegenen Teile wieder über Wasser , aber die
übrige Insel ist unter Wasser und ist in zwei Teile gespal¬
ten , die durch die stürmische See von einander getrennt sind.

Eine Braudkataftrophe.
WTB . Christianis , 16 . Jan . (Norsk Telegram Byran .)

Ein großer Brand hat in der Stadt Bergen gewütet . Eine
Anzahl Häuseroierecke ist bereits niedergebrannt . Viele tau¬
sende von Menschen sind obdachlos . Der Schaden wird
vorläufig auf 50 Millionen Kronen geschätzt.

Nus Perfiem.
WTB . Kanstantinopel , 16 . Jan . Zuverlässigen Nach¬

richten aus Persien zufolge hat der durch seine patriotisch«
Anhänglichkeit bekannte Grneralgouverneur von Luristan,
Nisam Saltanch , den Befehl über die gegen die Russen und
Engländer kämpfenden persischen nationalen Streitkräste über¬
nommen. Er hat England und Rußland den Krieg erklärt
und die Feindseligkeiten eröffnet.

Reichstag.
WTB . Berlin , 15 . Jan.

Am Bundesratstisch die Staatssekretäre Dr . Delbrück und
Dr . Helfserich . Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um
10,20 l! hr . Bor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg.
Westarp , die ihm zugefchobene Aeußerung über die Schwcineab-
schlachtung nickst getan zu haben.

Aus der Tagesordnung sieht zunächst die zweite Beratung der
gesetzlichen Vorschriften über die Altersrente.
Nach Artikel 84 des Cinführungsgcsetzes zur Reichsversicherungs¬
ordnung hat der Bundesrat im Jahre 1916 diese Vorschriften zur
erneuten Beschlußfassung vorzulegen . Der Bundesrat in seiner
Denkschrift dem Reichstag eine Begründung seines Beschlus¬
ses gegeben , dem Reichstag eine Aenderung der bestehenden Vor¬
schriften zurzeit nicht zu empfehlen . Der Reichshaushaltungs-
ausschuß hat folgende Resoluüonen vorgeschiagen : 1 . Die Be»
kündeten Regierungen zu ersuchen, dem Reichstag unverzüglich
« inen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den in H 1257 der R .B .O.
die Altersgrenze auf das 65 . Jahr herabgesetzt wird und die hierzu
erforderlichen weiteren Abänderungen der R .B .O . vorgenommen
werden : 2 . den Bundesrat zu ersuchen, zu tz 1300 folgende Fas¬
sung zu erlassen : Während der Dauer des Krieges und des er¬
sten Jahres , nach Friedensschluß gilt die Frist , falls der Ehe¬
mann Kriegsteilnehmer gewesen ist , mit dem Tage , an dem der
Witwe der Tod des Ehemannes auf dem Dienstwege bekannt-
grgrvcn ist . Die vezügiichen Petitionen sollen durch die Be¬
schlußfassung für erledigt erklärt werden.

Graf Westarp (Kons.) berichtet über die Kommissionsver¬
handlungen.

Staatssekretär des Reichsamt des Innern Dr . Delbrück : Die
Frage , ob die Altersgrenze vom 70 . auf das 65 . Lebensjahr her¬
abgesetzt werden soll , ist keine grundsätzliche, sondern «ine reine
Zweckmäßigkeitsfrage . Ich habe bereits bet Verabschiedung de»
R .B .O . derauf hingewiesen , daß neben der Altersversorgung
die Jnvalidenversorgung besteht . Auch heute ist die Sache für
mich keine grundsätzliche , sondern eine reine Zweckmäßigkeits-
frage . Ich habe seinerzeit eine Herabsetzung der Altersgrenze
nicht empfohlen , weil ich mit dem Staatssekretär des Reichs¬
schatzamtes der Meinung war , daß heute , wie die Verhältnisse
liegen , es schwer sein würde, die Grundlage zu finden , auf
der wir di- Herabsetzung der Altersgrenze finanzieren könnten
und weil wir der Ansicht waren, jetzt in diesem Augenblick eine
Erweiterung der sozialpolitischen Leistungen nicht eintreten zu
lassen, zumal wir nicht übersehen können , ob nicht auf diesem
Gebiet vielleicht wichtigere Aufgaben an uns herantreten. Nach¬
dem die Kommission einstimmig beschlossen hat, die verbünde-
ten Regierungen zu ersuchen, alsbald Men Gesetzentwurf vor,
zulegen , durch den die Altersgrenze herabgesetzt wird, habe ich
mich alsbald im Einvernehmen mit dem Staatssekretär de»
Reichsschatzamte» an eine Neubearbeitung der Sache gemacht und
werde mit größter Beschleunigung die Sache so fördern, daß ich
über da» Ergebnis in der nächsten Tagung Mitteilung ma¬
chen kann.

Molkenbuhr (Sbz .) : Ich bitte dem Antrag stattzus
geben.

Becker -Arnsberg (Zentr .) : Während ich mich früher gegen
die Herabsetzung der Altersgrenze aussprechen mußte, kann ich
heute die Herabsetzungempfehlen, zumal sich herausge»
pstellt hat, daß eine Beitragserhöhung nicht erforderlich ist.

Bassermann (Natl .) : Auch wir konstatieren unsere große
Befriedigung über das einstimmige Votum des Haushaltungsaus-
schusses . Der Meinung der Regierung , daß die Herabsetzung sich
zurzeit nicht empfehle , ist der Ausschuß einstimmig entgegenge¬
treten , und wir halten diese Entschließung für gerechtfertigt.

Die Abgeordneten Weinhausen (Fortschr. Vp .) und Oertel
Oons .) treten gleichfalls für Annahme der Resolution ein.
Der Abg . Mumm (Wirtsch . Vgg .) bezeichnet den heutigen Tag
als Ehrentag der Sozialpolitik und fährt dann fort : Auch da»
Ausland mag aus unserem heutigen Beschluß ersehen , daß
Deutschland in der Lage ist, selbst in dem gegenwärtigen Augen¬
blick einen derartigen Ausbau der Sozialpolitik vorzunehmen.

H«mit schließt die Debatte. Die Resolution wird ein¬
stimmig angenommen.

E« folgt der mündliche Bericht der Kommission über Re¬
solutionen, Anträge und Petitionen (Mannschaftslöhnung, Osfi-
tter»gehält« p. „Baralong "-Fall , Zensurfragen usiv . st Zunächst
kommen di«

Heeresangelegenheiten
zur Sprache.

Stückle« (Eoz .) : Die Kriegsbesbldungsordnung steht zwet-
tellos streng genommen in WiderWruch mit der Verfassung.

Me ist preußische » Ursprung; und darf deshalb nicht M
Kommandogewalt des Kaisers gehören . Er sollte »unmöglich
sein , einen großen Truppenkörper mit rückwirkender Kraft für
mobil zu erklären . Dem Reichstag muß die Kriegsbesoldungsvor¬
lage in Form eines Gesetzentwurfes vorgetegt werden . Die
Reduzierung der Beamtengehälter ist nötig. Bei
der Besoldungsreform hätte man von rwen, nicht von unten
anfangen sollen . Für die Soldaten im ^ rlde fordern wir eine
Erhöhung der Besoldung auf 80 Pfennig und für
die Mannschaften zu Hause auf 50 Pfennig täglich . Die Sol¬
daten sollen wissen , daß wir durch Taten an sie denken . Neh¬
men Sie unsere Anträge an , dann werden Sie Zufriedenheit
und Begeisterung Hervorrufen . (Beifall bei den Soz .)

Dr . van Ealker (Natl. ) : Die Besoldungsordnung ist kein
schönes Gesetz . Die Unzufriedenheit ist meistens nicht unbegrün¬
det . Für unsere braven MaimschasienDkann nicht genug ge¬
tan werden . Ich bestreite aber, datz sie generell Mangel
leide » . Die Stellung des Offizierstellvertreters und
des Fc . dwebelleutnants ist eine Unglück. iche . Viel¬
leicht ließe sich die Stellung eines Oberfeldwebels schassen.

Stellv . Kriegsminister v . Wandel : Nach der von mir
in Aussicht gestellten Revision der Besoldungsordnung ist schon
manches geschehen. Mit weiteren Reformgedanken werden wir
alsbald hem-ortrettn . Es werden jetzt schon Dutzende von Mil¬
lionen erspart. Die Schwierigkeiten liegen in der Unmenge
von Klassen , die in Frage kommen . Bei 80 Pfennig würden
sich die Mannschaften besser steilen , als die Gefreiten. Eine
Herabsetzung der Gebührnissc für die Offiziersstellvertreter muß-
te entsprechend den Gebührnissc » für Beamtenstellvertreter er¬
folgen . Die uns gemachten Vorschläge werden wir nachprüfen.
Im übrigen bitte ich , es bet den Kommissionsbeschlüssen zu
belassen.

Staatssekretär Dr. Helfserich : Die Kritik des Abg . Stück-
len ist nicht berechtigt . Nicht von unten sind die Abstriche er¬
folgt. Die Hauptsache ist , daß die Soldaten draußen eine
angemessene Verpflegung bekommen und dafür wird in erhöhtem
Maße gesorgt werden . Meine Pflicht als Reichsschatzsekretär,
der ja keine Popularität genießt (Heiterkeit) , ist , dafür zu
sorgen , daß wir finanziell durchhalten können , und das werde
ich tun . (Beifall .)

Damit schließt die Aussprache . Die Abstimmung erfolgt am
Montag . Es erfolgt die Aussprache über den

„Baraiong "-FaU.
Graf Westarp (Kons . ) berichtet über die Kommijstüimver-

Handlungen und führt aus : Der Fall bedeutet einen seigen Mord.
Die von dem deutschen Volke geforderte Sühne ist schroff ab¬
gelehnt worden . Die Antwortnote entspricht nicht dem Ernst
und der Würde der Sache (Bravo ) . Das Unerhörteste ist der
gegen unsere Armee erhobene Vorwurf , daß sie ungezählter
Fälle von Verbrechen schwerster Art begangen hätte (Unerhört) .
Der Vorfall ist ein Schandfleck für das Schiff und seine Off»
ziere , die Note ein Schandfleck für England . (Bravo .)

Nosk « (Soz .) : Ein Zynismus , wie er sich in der eng-
lischen Note ausdrückt, ist während des Krieges noch nicht erreicht
worden . Me Weigerung, die Schuldigen zu strafen , läuft aus
Billigung der feigen Mordtat hinaus . Dafür hat das deutsche
Volk kein Verständnis . Wir verwahren unsere Soldaten mit
aller Entschiedenheit gegen die englischen Beschimpfungen . Mit
papierenen Protesten ist nichts getan. Wir haben das Zu,
trauen zu unserer Regierung , daß sie empfindliche Schläge zu
führen imstande ist . (Lebh . allseitiger Beifall ) . (Abg . Lieb»
Knecht zischt .)

Spahn (Zentrum) : England hat am wenigsten Ursache
sich über unsere Kriegführung zu beklagen . Wir sind
mit allen Vergeltungsmaßnahmen egenüber England
vollkommen einverstanden. ( Lebh . Beifall ) .

Bassermann (Natl .) : Es ist schwer, dem Abscheu Aus«
druck zu geben , über die feige Tat . Die britische Note erreicht
den Gipfel der Unverschämtheit, der Frivolität und der
heuchlerischen Ueberhebung . Was will England damit erreichen?
Wir werden kaltes Blut bewahren. Der Regierung muß es über¬
lassen bleiben , rasch und energisch die Vergeltung zu finden
und durchzuführcn . ( Lebh . Beifall ) .

Fischbeck (F . B .) : England hat sich mit seinem Aus-
hungerungsplan verrechnet . Es irrt sich auch in dem Helden¬
mut unserer Marine. Nun greift es zu neuen Waffen und
gar zu solchen, die die Verachtung der ganzen Welt verdie»
nen . (Bravo ) . England ist von Stufe zu Stufe gesunken.
Eine tiefere Stufe als die , die es durch den „Baralong " -Falk
erreicht hat , ist undenkbar. (Sehr richtig .)

Oertel (Kons.) : Eine so erfreuliche tiefe Uebereinstimmung
iu den Anschauungen hat der Reichstag wohl noch nie gezeigt.
Ueberrascht sind wir durch diese Mordtat nicht. Verachtung
den Tätern , aber auch Berachtunng der britischen - Regierung,
die die Tat zu der ihrigen gemacht hatl Sie tragt jetzt di»
Verantwortung . Ohne Sühne dürfen unsere Seehelden nicht'
gefallen sein. (Zuruf Liebknechts ) .

Unterstaatssekretär Zimmermann: Auch ich darf die Ein¬
mütigkeit fcststellen , mit der Sie de» schmählichen Fall b»
urteilen Es bedarf keines Wortes meinerseits, diese empörende
Tat der Engländer zu unterstreichen . Ebenso kann ich die
Einigkett darüber feststellen , daß scharfe Sühne notwendig ist.
Ich danke Ihnen für die erhebende Art und Weise, wie Sie
ihrer Empörung Ausdruck gegeben haben. Me Regierung wird
die richtigen Mittel , und Wege finden, um scharfe, nachdrück,
liehe Sühne zu schaffen. (Lebh . Beifall .)

Ledbour (Soz .) : In der Beurteilung des Falles „Ba-
ralong" an sich, also der Untat , weih ich mich eins mit allen
Vorrednern . Dasselbe trifft auch zu für die Beurteilung der
englischen Note . Auf die angeblichen Parallelfälle falle ich
aber nicht hinein. Da , englische Volk ist nicht so tief ge.
funken, nur die englische Regierung . Man darf die Borwürfe
aber nicht verallgemeinern Bergeltungsmaßregeln sind stets ein
zweischneidiges Schwert. Von vornherein muß ich Verwahrung
einlegen gegen Maßnahmen , die etwa die Gesetze der Mensch¬
lichkeit überschreiten würden. 7D !

Darauf wird ein Pertagungsantrag angenommen.
, Nächste Sitzung : Montag , den 17. Ianuo II Uhr : Fort¬

setzung der heutigen Tagesordnung.
Schluß Uhr.

Landesnachrich ' m.
Illtenotekg » 17. Darm« Ibis

' Die Kootrollversammlnnge « im Nagolder Bezirk finden
diese Woche statt und zwar in Altensteig am Sams¬
tag , den 22 . Jan . , in Nagold und Wildberg am 21 . Jan.

* Das Eiserne Kren- hat erhalten Bizefeldwebel H.
Bezler, Unterlehrer in Freuden st ad t.

(-H Sondelfiricheu, OA . Urach, 16 . Jan . ( Ter
Tod auf den Schienen . ) Ms sich vorgestern früh
der 45 Jahre alte Bahnarbeiter Gottlob Schenk von
hier an seine Arbeitsstätte an der Bahnlinie Reutlingen-
Betzingen begab, wurde er vom Zuge erfaßt und ge¬
tötet . Er hinterläßt Frau und Kinder.

(--) Reutlingen , 16 . Jan . (Fabrikunfall -) Dem
bei der Firma G . Wagner hier beschäftigten Arbeiter
Schauwecker wurde durch umsallcnde Maschinenteile ein
Fuß abgeschlagen . Er wurde ins Bürgerhosvital einge¬
liefert und von da nach Tübingen verbracht.

(-) Miinsinge » , 16 . Jan . (lebensmüde .) Ge¬
stern früh beging der in den 60er Jahren stehende Kan¬
tinepächter Maurer des hiesigen Zementwerks durch Er¬
hängen Selbstmord . Der Anlaß zur Tat sollen häufige
Ehezwistigkeiten gewesen sein.

(--) Möstingen, 16 . Jan . (Ein eigentüm¬
licher Auftrag . ) Var einigen Tagen erhielt ein
hiesiger Bürger in einem geschlossenen Briefumschlag von
Tübingen einen Brief ohne Unterschrift, in dem er gele m
wurde , die dem Brief beigefügten 25 Mark an eine h e-
sige Familie abzngeben. Ter Auftrag wurde ausqe-
führt , doch hatte die Familie keine Ahnung , wer dev
Absender sein könnte. Wahrscheinlich hat dieser vor
längerer Zeit die Summe veruntreut und , von Gewissens¬
bissen geveini' at , das Geld jetzt wieder ri,rückaeael<ea.

Letzte Nachrichten.
WTB . Konstantinopel , 17 . Jan . De » zriechische Ge-

sandte Kallergis , der von einigen Journalisten um Aeuße-
rungen angegangen worden war , gab , obwohl er eine ge¬
wisse Zurückhaltung an den Tag legte und keine langen Er¬
klärungen abgeben wollte , zu verstehen, daß es der Wunsch
der hellenischen Regierung sei, die Beziehungen zu der Türkei
wieder enger zu knüpfen. — Während der Durchfahrt des
Gesandten durch Bulgarien taten die bulgarischen Behörden
alles , um seine Reise zu erleichtern . Das Schiff , das den
Gesandten aus dem Piräus nach Kavalla brachte , wurde in
kurzer Entfernung vom Hafen von einem englischen Kriegs¬
schiff angehalten . Englische Offiziere stiegen an Bord des
Schiffes und durchsuchten und befragten den Gesandten , der
sich legitimieren mußte . Hierauf ließen sie das Schiff wie¬
der frei.

WTB . London , 17 . Jan . Die . Times " schreibt in
einem Leitartikel : Wir bekommen jetzt allmählich die not¬
wendige Munition . Die Abstimmung vom Mittwoch sichert
uns die norwendigen Mannschaften , aber wir haben noch
für den regelmäßig fortdauernden Zufluß der notwendigen
Geldmittel zu sorgen . Das Blatt gibt zu , daß die Erklä¬
rung Delbrücks richtig gewesen sei, daß Deutschland genug
Lebensmittel bis zur nächsten Ernte habe . Deutschland leide
unter Teuerung und Mangel , aber nicht in dem Maße , daß
dadurch sein Widerstand in absehbarer Zeit zusammenbrechen
müßte . Wir dürfen nicht erwarten , so schreibt es weiter,
daß der Friede bald kommt oder daß er durch wirtschaftlichen
Druck kommen wird , selbst wenn es uns g - lingt , einen viel
stärkeren Druck auszuüben als jetzt . Der Friede wird kom¬
men, wenn wir Deutschland im Felde geschlagen haben.
Die „ Times " fordert daher dringend die größte Sparsamkeit
im öffentlichen und privaten Leben.

WTB . Bern , l7 . Jan . In Besprechung der militäri¬
schen Lage spricht der „ Temps " die Forderung aus , Italien
möge sich an dem Saloniki -Unternehmen beteiligen . Sa¬
loniki sei der einzige Punkt , von dem aus Italien etwas zur
Befreiung Montenegros und Serbiens unternehmen könne.
An jedem anderen Punkt der Adria müsse ein solcher Ver¬
such scheitern. Die ganze Jsonzofront sei zu stark verteitigt,
als daß Italien sie bezwingen könnc, selbst wenn es alle
seine Truppen dort aufwende . Die Italiener könnten einen
wertvolleren Erfolg erreichen, wenn sie sich den Alliierten in
Saloniki anschlöffen bevor die Bulgaren an der griechischen
Grenze ein Ltbynnth von Schützengräben geschossen hätten
deren Eroberung sehr teuer zu stehen käme. Das Blatt stellt
befriedigt fest, daß der italienische Ministerrat sich mit Maß¬
nahmen zur wirksamen Unterstützung Montenegros und Ser¬
biens befasse , fragt aber zweifelnd : Haben die Alliierten
Mittel , einen Angriffsfeldzug zu unternehmen oder müssen
sie sich auf die Verteidigung von Saloniki beschränken.

WTB Berlin , 17 . Jan . Einer Rotterdamer Meldung
des . Berliner Lokalanzeigers " zufolge berichtet das „Reuter'

sche Bureau "
, daß das amerikanische Unterseeboot „ D . 16"

infolge einer Explosion auf der Werft von Brocklyn ver¬
nichtet wurde. 20 Matrosen wurden dabei getötet.

17. Januar: Seit dem Angriffsbefehl Ioffres (am 17 . De¬
zember ) sind 150 006 Franzosen entweder gefallen, verwun¬
det oder gefangen worden.
— Antwerpen hat die aufrrlegte Kriegskontribution
von 40 Millionen Fronen bezahlt.
— Die Deutschen setzen die Angriffe an drk Front Bznra«Rawka fort. ^ i
— In den Karpathen haben sich di« Russen gegen Uszoö
zurückgezogen.

Für die Tchriftleituug verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen ^ uchdemteret , Alt-nft -la.

Unsere Zeitung bestellen!



Bekanntmachung
des stellt». Geueraikommaudo- XIII. (K W .) Armeekorps.

Eine Bekanntmachung , deren Anordnungen mit dem 15 . Januar
1916 in Kraft treten , betrifftBeschlagnahme und Bestandser¬
hebung von Nußbaumholz und stehendenWalnußbäumen.

Durch diese Bekanntmachung werden Vorräte an Nußbaumholz mit
einer Mindeststärke von 6 cm . , einer Mindrstlänge von 100 cm . und einer
Mindestbreite von 20 cm . , sowie alle stehenden Walnußbäume , deren
Stämme bei einer Messung in Höhe von 100 cm . über dem Boden einen
Umfang von mindestens 100 cm . aufweisen , beschlagnahmt . Trotz der
Beschlagnahme ist die Derarbeitung zu Gegenständen des Kriegs¬
bedarfs und ihre unmittelbareVeräußerung an staatliche Militär-
werkstättrn gestaltet . Im übrigen darf ihre Verarbeitung oder Veräußer¬
ung nur zur Erfüllung eines militärischen Lieferungsauftrags erfolgen.
Als Nachweis hierüber gilt eine schriftliche Bescheinigung des Königlichen
stellvertretenden Generalkommandos, in dessen Bezirk der Verarbeiter
oder Erwerber seinen Wohnsitz hat . Die Veräußerung und Verarbeitung
von Hölzern , die zur Herstellung von Gegenständen des Kriegsbedarfs
nicht geeignet sind, ist allgemein gestattet , falls der Verkaufspreis für das
Kubikmeter (Festmeter ) der Ware 60 Mi. nicht übersteigt.

Die Bekanntmachung ordnet außer der Beschlagnahme eineMelde¬
pflicht für alle vorbezeichneten Vorräte an Nußbaumholz und stehenden
Walnußbäumen an . Die Meldung hat in einer in der Bekanntmachung
näher bezeichneten Weise auf besonderen Meldescheinen zu erfolgen und
zwar bis zum 25 . Januar 1916 . Die Meldescheine können bei den Kgl.
Oberämtern angefordert werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung , die u . a . auch eine Lagerbuch¬
führung für die diejenigen vorschreibt, die Nußbaumholz des Erwerbs wegen
in Gewahrsam haben , ist im Staatsanzeiger vom 15 . Janunr 1916 ein¬
zusehen.

Stuttgart , den 15. Januar 1916.

Alteusteig -Stadt
Der auf den 19 . ds . Mts . fallende

Biehmarkt
darf aus seuchenpolizeilichen Gründen nicht abgehalten werden.

Ueberberg.

SlMWn Ms StWMhl>!zverkMs.
Die Gemeinde .verkauft aus ihren Waldungen Markung Ulteusteig und Ueberberg folgendes

Nadelstammholz in 5 Losen und zwar:
Langholz ESgholz

I. II. III. IV. V. VI. I. II. III.

Markung Rlteusteiz:
Los Nr. 1 Langerberg Abt . 3

Nr . 1 - 92
2,72 13,05 22,33 14,94 10,48 1,68 — 1,94 0,20 Launen

Markung Ueberberg:
Los Nr. 2 Brand Abt . 5

Nr . 1 —80
— 5 27 33,59 14,17 2,61 3,10 — — 0,20 tann .u .forch.

Los Nr . 3 Ekhau Abt . 4
Nr. 81 —154

— 9,18 18,85 8,06 9,40 1,81 1,51 — — tann .u .forch.

Los Nr . 4 Langehau Abt . 1 u . 2
Nr . 155— 231

— — 9,29 11,11 12,05 1,51 1,51 12,26 1,51 tann .u .forch.

Los Nr . 5 Langehau Abt . 3
Nr. 232—304

— — 1,84 12,51 13,1» 2,79 — 1,26 1,97 forchen

Angebote auf die einzelnen Lose sind bis

Frritag. den 31. Januar 1916 . «achm. 3 Uhr
beim Schultheißenamt einzureichen, woselbst auch die Verkaufsbedingungen vorher eingcsehen werden können , die
Etöffnung erfolgt zu gleicher .Zeit, welcher die Submittenden anwohnen können.

Den 15 . Januar 1916 . GeMeiNd - Mt.

Den 17 . Januar 1916.

Stadtschutth .-Amt.

Altenfteig.
Frisch eiilgetrosfen:

Teigwar
M ohne Mehlkarten
Suppen-Mudel« iPfd. St Pfg.
Hrrttr Uudr!« IPfd. St Pfg.
Marcaroni 1 Pfd. sr Pfg.
in Original -Kisten netto 25 Pfd . 48 Pfg.

Teigwaren mit Eizusah
Supprn-Uudrl« 1 Pfd. SS Pfg.
Krrite Nudel«
Marcaroni
Uiebrlr.Knchstabe« , , KV
in Original -Kisten netto 26 Pfd . 80 Pfg.
und empfehle solche geneigter Abnahme

Chr . Dnrghard jr.

Blteusteig.

MW tt
8-4

Altenfteig.

Wegen Einberufung meines seit¬
herigen aus 1 . Februar suche
tüchtigen , zuverlässigen nicht zu jungen
Mann , zur Besorgung des Fuhr s^

C. W . Lutz Nachfolger
Fritz Bnhler jr.

rzn
verzinkte nud emaillierte

als Ersatz für kupferne
liefert

Gimmersfeld.
Ein Paar junge

8

enßler
Flaschuerei und Jnftallalionsgeschäft.

gut im Zug , hat zu verkaufen
Konrad Geisel.

Altenfteig.

empfiehlt
Lorenz Lnz jr.

ii

11 11 ii

60 ii
S
Gr«
r

« GBOGGGGGOGMGAGM8GAOGOGG

Aitr fti-ig.

kann abgeben
Fr . Lenk.

Dung
hat zu »erkaufen der Obi, «.

Altenfteig.

2igrrrkll
empfiehlt i» gutgelagerten Sorte«

Lorenz Luz jr.

Alteustriz.

Kibri

ZLaffre
in V- Pfund Pakets zu 50 Pfennig

mit wertvolle « Gutscheine«,
ein vollkommenerKaffee-Ersatz
mit Nährwert « . aromatischem
—— Kaffee - Geschmack — —
zu haben b

ChL v jr.

Misnsteig.
Vom Communalverband frisch eingstroffen

schöner

;lreis
Pfund SS Pfennig

prima Z Viktoria

MsrsuZZ
kox -ksokuppsn s!n6 nstürUciie Lr-
rclieinunZeu. sodlltä sie über verstärkt
llultreten . mstinen sie ru einer rstionel en
ttüsrpllexe . vurcti regelmäLizss vScirent-
licli einmsUxss Kopsvsscken mit

(psket
20 ? k.)veräeni <.oplti2ut und tigareLereinixt
un6 HaarsuslaN verkütet . 2ur Kr3tti-
xung des tissrvuckses , Ltürkunx der

kopkaerven . goren vorrertrxe»
i LrFrsuen unäsueti rur Lrleickte-

rung 6er brisur N3ck 6er Kopk-
vöscke beksnäle M3N regel-
milLiA 6en ttsarboäen mit
psnuvü-LmutsLon ?lüscke

l .oO. probetl3scde 60 Pt.
Lrk6!ULck in ^ potfteken, Oroxerie»,

kLrlümerle - un6 friseur -QescliLttell.

Erbsen
Pfund 38 Pfennig

bei

W. Kutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

G Pfalzgrafenweiler.

j Holz -Schuhe
^ für Münner , hohe
G mit Schnallen und Filzfutter
^ sind zu haben bei

8 Christian Kauer
G Schuhhandlung.
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